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»Vnd das RC ıst die warheyt blosz« Wissensdiskurse in der
frühen Reformation
Der Drucker etier Schöffer und die Taufer n Oorms

Das Wiıssen se1 der heutigen Gesellschaft problematısch geworden, urteılt
Sabıne Maasen In ihrer Darstellung ZUr Wissenssozliologıie, denn Wiıssen
»kommt VO berall her, wırd berall gebraucht und verändert sıch dabe1«,
]Ja, stehe 1M erdac iıdeologıisch seın und keıine unıverselle Gül-
ıgkeıt besıitzen.' Maasen hat er in ihrer Untersuchung die Neuzeıt In
den 16 4  IN  , denn das » Problem Namnens Wiıssen« habe in erkenn-
barer Form erst angefangen, als dıe Gesellschafi begann, »systematısch CI-

fahrungsbasıertes Wiıssen« produzıieren und E VO Metaphysık und Re-
lıgıon unterscheiden.‘ Wiıssen, gesehen, ist eın Phänomen der neuzeıt-
lıchen Gesellschaft, dıie auf den Prinzıpien und dealen der Aufklärung ba-
sıert und aus ıhnen dıe Legıtimation für ıhr Handeln zieht Das Wıssen hat
sıch VO der elıgıon emanzıpiert, Ja, 6S steht ın seiıner systematischen Be-
weıisbarkeıt und seinem Nnspruc auf anrneı dem Glauben eine meita-

physısche ahrneı gegenüber. Wiıssen scheınt 1Im Glauben keinen latz
finden und er natürlıch auch nıcht iın eiıner Gesellschaft, dıe ıhre Legıiti-
matıon aus dem Glauben (jott zıieht Vıeles äßt sıch mıt dem 1sSsens-
begriff rechtfertigen, wı1ıe beispielsweise dıe Zäsur, dıe dıe ufklärung INal-

kıert, aber auch dıe Abwertung eines aubens, sofern DE nıcht systematısch
beweılsbar und erklärbar ist In dieser Abgrenzung 1eg der Konsens uUNsSsSec-

OT Gesellschaft, und 1m Akzeptieren des beweısbaren 1ssens als ahrheı
wurzelt dıe innergesellschaftlıche Identifikation Sıe grenzt alle anderen
Wahrheıten, dıe nıcht nach uUuNnscIcCnN Maßstäben beweısbar sınd, aus

Es muß jedoch gefragt werden, ob WITKI1IC ANSCINCSSC ist, den Wıs-
sensbegriff der Neuzeıtforschung überlassen. LÄäßt sıch nıcht auch
sınn val]l für ıne Analyse der Frühen Neuzeiıt nutzen? Wırd der Definıtion
aasens efolgt, emanzıplerte sıch der Mensch, der Wiıssen ystema-
tisch erfahrbar rlebte, VO der elıgıon. Dennoch lassen sıch me1ılnes Kr-
achtens Gemeıhnnsamkeıten früheren Gesellschaften finden uch mıiıttel-
alterliche oder frühneuzeiıtliche Gesellschafte ühlten sıch eiınem Wahr-
heitsprinzip verpflichtet, versuchten nach ihren Maßstäben beweılsen
und diıese Bewelse systematısıeren. Sıe strukturierten ebenso Ww1e WIT
hre Wırklichkeit, ındem Ss1e der Natur, den jekten, der Sprache und dem
gemeınschaftlıchen Zusammenleben eine innere Sınnordnung zuschrıeben,
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dıe sıch wıederum NUr innergesellschaftlıch durchsetzen konnte, WEeNnNn S1€e
beweıisbar Wa  — SO versuchte beispielsweise der Jesuıt Athanasıus Kırcher
675 dıe Exıiıstenz (jottes beweilsen, indem mathematisch errechnete,
daß für dıe Sıntflut mehr Wassermengen notwendig CNM, als dıe Natur,
auch nıcht in 40 agen egen, hätte hervorbringen können. Um dıe IM-

rdkuge überschwemmen, waren »quantıtas in mıllıar Germanıicıs
cubicıs: 5614898400« notwendıg DEWESCH NUurTr dıe mMac Gottes,
Kırcher, sSe1 hlerzu 1m Stande.? Die diente Kırcher als Wahrheıtsnorm,
Ja als Argumentationsgrundlage für empirisch-systematische Bewels-
nge, sS1e6 ıldete für ihn den Anfang seıner logischen Überlegungen und
bezeichnenderweıse auch das Ende Dıie Hınwendung Kırchers den Na-
turwissenschaften War für dıe Sınnordnung seiner Wirklichkeit keın Hın-
dern1s, CI nutzte 1Im Gegenteıl das naturwissenschaftliıche Wiıssen seiner
Zeıt, dıese Ordnung bewelsen. ]Da Kırcher sıch se1n Wiıssen nıcht 1Ur

aus der Lektüre alter Bücher zusammenfügte, sondern sıch In seiner e1ge-
nen wahrnehmbaren Welt mıiıt vernunftorientiertem 1C bewegte, dürften
ihm Glauben und empirisches Wiıssen kaum als Gegensätzlichkeıt erschle-
Nnen sein.“ Seıin Konzept VO Glauben und Wiıssen bot ihm vielmehr dıe
Möglıchkeıit das eıne mıt dem anderen harmonisıieren: (jott und dıe Na-
{ur lassen sıch mıteinander verbinden, denn dıe Natur, Kırcher, ist dıe
»Kunstfertigkeit Gottes«.?
Auf der Basıs des jeweılıgen Wahrheitsprinzips lelß sıch Wiıssen produzle-
ICNHh, mıt dem dıe zeitgenössıschen Gesellschaftsmitglieder hre Welt VCI-

standen, rechtfertigten und gegenüber anderen verteidigten. Wiıssen diıente
als Gestaltungs- und Rechtfertigungswerkzeug. Der, der das Wıssen CSa|

seiıne Welt erklären können, und aiur VO der Gesellschaft geachtet
wurde, hatte dıe aCcC das Wiıssen auszulegen, 6S produktıv anzuwenden,
vielleicht auch verändern. Wiıssen, verstanden, ist ZUuU einen als Un-
tersuchungskategorIie zeıtlıch nıcht begrenzen, dal3 65 NUr als eın Phä-

der neuzeıtlıchen Gesellschaft gelten kann. Wiıssen ist ZU anderen
auch nıcht unbedingt VO Glauben rennen, denn der Glauben konnte das
Kaster bılden, ure das Wiıssen erfahrbar wurde. Wıssen ister eine Kon-
stante, und NUur dıe dem Wiıssen zugrundeliegende und inhaltsstıftende Wahr-
heıt unterlhiegt der gesellschaftlıchen Veränderung. der anders formulıert:
Da der ensch dıe Vorstellungen Von seiner Wiırklıichkeit selbst produzıert
und auch revıdıert, unterliegt dıese Wiırklichkeit, indem S1e urc dıe »Briul-
le« einer spezıfiıschen Sınnordnung wahrgenommen wird, der Veränderung.®
Wiıssen ist emnach eın sozlales Produkt und exıstiert nıcht unabhängıg VO

Zeıt, Raum und Gesellschaft,’ daß Glauben und Wissen ın früherer Ge-



sellschaft zusammengehörten, während s1e sıch heute auszuschließen sche1-
NCN

Liest INan aasens Beschreibung des Wiıssensbegriffs also mıt einem nter-
CSSC hıstorıschen Fragestellungen, ohne dıe VON iıhr VOTSCHOMMENC FA
SUT und ohne dıe VON iıhr VOTSCNOMMENEC Irennung des 1ssens VO Jau-
ben beherzıgen, lassen sıch vermutlıch viele Sıtuationen ın der Ge-
schıichte vorstellen, In denen Wıssen VO berall her kommen schien,
berall gebraucht wurde, sichel veränderte und Beobachtung stand
ıne dieser historischen Sıtuationen ist 1Im reformatorıischen Aufbruch ın der
Freien und Reıichssta: Worms ıIn dıe Peter CcCNOofier der Jün-
SCIC als Drucker 15 kam Zunächst soll dıe Geschichte der DIS 521
kurz skıizzıert werden, dann den Drucker CNOIlTer und se1ın ırken in
Worms, dıe Wiıssensvermittlung mıt der Flugschriften, dıe reformato-
rischen Neuerungen und dıe täuferische ewegung darzustellen.®

Worms iIm Spatmittelalter
CNOTIer kam ın eiıne städtische Gesellschaft, dıe als akrale Gemeinnschaft
bezeichnet werden kann, dıe allerdings auch VON einem jahrhunderte-
währenden amp zwıschen 1schofs- und Stadtherrschaft gekennzeichnet
Wr Das Bıstum Worms WaT eın und wenıg begütert, daß dıe 1SCNOTIe

personellen und institutionellen Bündniıssen genötigt Hıer boten
sıch VOT em dıe Pfalzgrafen d| dıe einer ärkung ıhres Eıinflußbereichs
interessiert WAarcn, da ihre eigenen Terriıtorialısıerungsbestrebungen In Kon-
kurrenz 7A8 Kaılser- bzw Könıgtum standen. Dıie Konkurrenzsıtuation ZWI1-
schen Terrıtorialherren und Kaısern oder Könıgen konnte sıch emnach
SItELV auf das Bıstum, allerdiıngs auch auf dıe Städte auswirken, denn dıe CI-
starkende wirtschaftliıch Kraft der Städte erwies sıch 1mM Miıttelalter zuneh-
mend als wichtiger Mac  Or, der SCIN VOoNn den Kaıisern und Könıgen eIn-
gesetzt wurde.
Eınen dauerhaften Hauptstreitpunkt zwıschen dem Rat oder der Gemeinde
und dem Weltklerus ıldete seıit dem 13 Jahrhunder: das Ungelt, eine Steu-
SI dıe auf Lebensmiuttel, VOT allem auf eın und Mehl, ntfıel Der Welt-
klerus empfand diese Abgabe als Unrecht, während der Rat Ss1e als erecht-
fertigten Beıitrag für dıe Sıcherheit sowı1e für den Ausbau und den Erhalt der
städtischen Infrastruktur interpretierte. Aus den Erhebungslısten des (GJeme!1-
Nnen enn1gs (1495) und der Wormser ynodale (1496) geht hervor, daß der
Ormser Klerus Ende des 15 Jahrhunderts wirtschafitlıc gul War
und mıt seıner familıa einen großen Teıl der Wormser Stadtbevölkerung
stellte.? Dıie Steuerfreiheit der zahlreıchen erıker schädıigte dıie al da
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s1e ihren Wohlstand auf den Handel mıt Rohprodukten, insbesondere mıt
Weın und Getreıide, gründete. Bezeichnenderweise versuchte der Rat, dıe
Sonderrechte des Klerus verringern, das ec des Klerıikers samt seiner
familıia auf Immunıität unterlag jedoch noch nıcht der 101
In diesem Konflıkt nahmen in Worms diıe Bettelorden als Miıttlerinstanz ZWI1-
schen aıkaler olks- und klerikaler Gelehrtenkultur eıne Sonderrolle e1In,
da s$1e. sıch gegenüber dem Weltklerus aufgrun ıhrer Entstehungsgeschich-

und Erscheinungsformen abgrenzten. Die Bettelorden nuftfzten in ihren Pre-
dıgten überwiegend volkskulturelle Elemente und konnten dadurch schon
früh dıe Lıturgıe des Weltklerus zurückdrängen. em erband der Ver-
zıcht der Bettelorden auf Besıtz dıe Mönche mıt den Lailen, denn s1e lebten
VON deren Spenden. Der Ormser Rat WalT wiıederum auch VOoN den Bettel-
orden a  ängı1g, denn CT konnte das gefährlıchste Machtinstrument des Bı-
schofs, den Bann, urc den erble1i der Bettelorden In der entschär-
fen, allerdings nıcht ganz entkräften. In einem Inquisitionsverfahren
den Lektor des Minoritenklosters Peter Wyrach traten 422 beispielsweıise
Ormser Ratsherren für yrach und den Weltklerus auf, W as eiıne
deutlıche Parteinahme führender Ormser Famıilıen für dıe Bettelorden
zergt. ® Des weıteren wurden viele Kanonikats- und Vikarıatsstellen mıiıt
ännern bDesetzt, dıe dem Pfalzgrafen nahestanden. Der Pfalzgraf hatte da-
her über den Ormser Weltklerus dıe Möglıchkeıt auf das innerstädtische
en Einfluß nehmen, daß der ormser Klerus 1Im Vergleich mıt den
Bettelorden nıcht NUTr Prestigeverlust lıtt, sondern VO der Gemeınnde
häufıg isoliert wurde.
In den Auseinandersetzungen mıt dem Klerus wurde allerdings nıe die Not-
wendigkeıt des Frsten Standes für das rlangen des eıls ın rage gestellt,
sondern MNUuT dıe wıirtschaftlıchen, polıtıschen und Juristischen usdrucks-
formen dieser Heilsvermittlung. Die Ständeordnung, in der der klerıkale
an zwıschen (jott und den Lalen vermittelte, 16 VO der Krıtık e_
schlossen. Der Klerus galt als Vermiuttler der Göttlıchen Wahrheit SOWIe als
Organısator der Reise 1ns Jenseıts. Dıie Kırche konnte als Sinnstifterin für
das en 1im Diesseıts und Jenseits auftreten und wurde als diese VON den
Laıjen akzeptiert. In der Annahme des klerıkalen ngebots, sıch VOT der

und dem Fegefeuer schützen können, bestätigte der ale dıe Kır-
che als Sınnstifterıin, denn ÖI erkannte Ss1e als Existenznotwendigkeıit inner-
halb seines Lebens Dadurch konnte das Diesseılts 1Im Jenseıits und das
Jenseıits 1m Diesseıts exıistieren. aule, Beıchte, Abendmahl,aMeß-
stiıftungen, Relıquien, Opferstock, Prozessionen und W allfahrten ıldeten
ın den Alltag leicht integrierende ngebote, dıe ngs VOT dem Jen-
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se1ts bewältigen. Hıerın Jag der acht- und Einflußbereich der Kırche
auf den Laılen.
em lassen sıch 1im Spätmittelalter auch In Worms Anzeıchen für eine Star-

ke aıkale Frömmigkeıtsbewegun erkennen. In einem anderen Inquisıtions-
verfahren den Priester Helwıg Dringenberger g1bt diıeser 421 be1-

spielsweıse d den Grüblingsleuten, eıne zeitgenössische Bezeichnung
für Fromme, dıe In »Gruben« (Kellern) den Häusern zusammenkamen,
Kontakt gehabt haben.” Aus dem Protokaoll geht leıder nıcht hervor, ob
65 auch In Worms dıe Frommen gab und ob ringenberger möglicherweiıse
Ormser Grüblinge gemeınt en könnte. Der Weltklerus aufgrun
der Streitigkeiten zwıschen und Klerus jahrelang außerhalb der
und konnte damıt den seelsorgerischen Verpflichtungen NUT bedingt nach-
kommen. Häufig dıe Kırchentüren versperrt, und auch der Ordens-
klerus San seıne Messen In dieser Zeıut überwiegend hınter verschlossenen
Jüren, daß einıge Gemeindemitglıeder hre Zusammenkünfte vielleicht
ın den Gruben abhielten Dıese Zusammenkünfte könnten also entstanden
se1n, weiıl ZU einen eın passender Ort fehlte, ZU anderen dıe seelsorger1-
schen ngebote der erıker den Ansprüchen nıcht genugten. Rolf jeßlıng
beobachtet in se1iner Untersuchung Augsburgs, daß dıe unterschwellıg WEe1-
terlaufende, schwärmerısche und außerkirchliche Tradıtion der Grüblinge in
der Reformationszeıt in eiıne starke und rcSC Täuferbewegung mündete.'“
Diese Tradıitionslinie äßt sıch für Worms vermuten, jedoch nıcht bewelsen.
Unbestritten ist allerdings, dalß auch in Worms eine starke aıkale Frömmıi1g-
keıtsbewegung wiırkte, dıe OlIfenDar weiıtere Kreıise erfaßt hatte als der Hu-
manısmus, der in Worms auf ein1ge, eher elıtäre Zirkel beschränkt geblie-
ben se1ın scheınt.
Eın eispiel für dıe Einmischung des Reıchs und der Territorialstaaten in
dıe städtische Polıtik ist der Streıit der mıt Bischof Johann VOonNn Dalberg
(Bıscho VonN 1482—-1503) In dıesem Streıit gıing 65 dıe Modalıtäten des
bıschöflichen Eınzugs in seıne und dıe ıhm schwörenden Eıde
Während der Bıschof 1Im Bündnıs mıt dem Pfalzgrafen versuchte, die
In hren Freiheıiten und Rechten beschränken,” wendete sıch dıe
Kaıser Friedrich L11 WAar konnte der Kalser nıcht sogleic Ahbhııiulfe schaf-
fen, da SI mehreren tellen des Reıichs nach Unabhängigkeıt sfire-
en! Territorialmächte angehen mußte Er verbrachte jedoch das Osterfest
488 In Worms und versuchte, dıe Rechte der wıeder auszubauen. So
konnte der Rat erreichen, daß Friedrich dıe ausdrücklich als »Reichs-
stadt« ansprach.” Burkard Keılmann konstatiert, daß der Streıt »durch dıe
Härte der auf bischöflicher Seıte eingesetzten Kampfmitte oraben der
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Reformatıon eıner verhängnisvollen Polarısıerung zwıschen Bürgerschaft
und Klerus« führte.” ref aber dem Schutz Öönıg Maxımilıans, der
494 dıe Nachfolge Friedrichs antrat, Wäal dıe wıieder ZUT freıen Reıichs-
stadt geworden. Dıe W orms erstrıtt mıt der Ausnutzung eiınerN-

cCAhwacne der Pfalzgrafschaft und des 1SCANOTIS aufgrun der Verluste
1m Landshuter rıeg unier könıiglıcher Agide eine nıe wieder erlangte Un-
abhängigkeit.” rst als sıch dıe reichspolıtischen Konstellatiıonen wıeder VCI-

schoben, dıe hre Freiheıiten eın daß besonders dıe VO alz-
grafen vermuiıttelte achtung, die sogenannte Pfalzgrafenrachtung VO 1519,
einen tiefen FEinschnitt bedeutete. Als Rachtungen werden Verträge ezeıch-
net, dıe zwıschen Bıschöfen und der zwecks Beılegung VO Streitig-
keıten und dauernder Ordnung der gegenseıtıgen Rechtsbeziehungen abge-
schlossen wurden.‘ SO wurde dem Rat In der Pfalzgrafenrachtung dıe offı-
zielle Form egeben, dıe AW hbıs ZU[T uflösung des Reıichs beibehielt, wirt-
schaftlıch und polıtisch ist die achtung jedoch als Trıumph des 1SCNOIS
gegenüber der erten Diese verlorenen Freiheiten 521 noch
nıcht VErTSECSSCNH, daß sıch das Eıintreten des Kates und der Oormser für
dıe reformatorischen Neuerungen In der in den folgenden Jahren also
gerade aufgrun der konstanten wırtschaftlıchen, polıtiıschen und sozıalen
Auseinandersetzungen mıt dem Klerus erklären läßt, dıe kurz VOT dem
Reichstag VO a mıt der Pfalzgrafenrachtung einen Tiefpunkt für dıe

erreicht hatten.
In dieses städtische Mılıeu, das erstiens uUurc Miıßtrauen gegenüber dem Bı-
SCund dem Klerus gepräagt Wärl, das zweıtens VON einem Klerus dominıiert
wurde, der Wıirtischa  ıch gul WAarT, sıch jedoch der städtischen S1-
cherheıit oder Infrastruktur nıcht beteıilıgte, das drittens geographisch und
polıtısch urc dıe Territorialisıerungsbestrebungen der Pfalzgrafen be-
drängt wurde, die sıch ur dıe langjährıge Bündnıispolıtik eher für den Bı-
SC DOSItLV auswiırkten, das Vviertens VON eıner langjährıgen Tradıtion der
Kırchen- und erus  ıl1 epräagt wurde, und das SIC  S  ünftens Urc einen
steten unsch nach Eıgenständıigkeıt auszeıchnete, Was eın Zurückdrängen
des bischöflichen und damıt auch pfalzgräflichen Eıinfluß- und Machtbe-
reichs bedeutete, gelangte Peter CNOTIIer, als GT 518 In dıe kam,
hıer eine ständıge Druckere1l gründen.

CcChofTffers Tatigkeiten als Drucker orms
In Worms etablıerte sıch mıiıt dem aus Maınz stammenden CNOIlfier VOCI-

gleichbar spät eıne ständıge Druckerel.‘® war wollte der peyerer TOßB-
buchführer und Drucker Peter TracC 504 eın escha in Worms eröffnen,



(T} starb jedoch 1m gleichen Jahr, daß sıch seıne läne nıcht realısıeren
ließen.” Heıinrich Grimm sıeht den run für dıe späate Entwicklung In den
polıtischen und wirtschaftlıchen Wırren, dıe urc eıne des Rıtters
Franz VO Sıckıngen dıe Worms SsSOwI1e urc den amp mıt
dem Bischof ausgelöst wurden.*“° Wahrscheiminlicher ist jedoch, daß für eine
ständıge Druckereı zunächst dıe wirtschaftlıche Perspektive fehlte, denn dıe
Druckere1l des Bruders, Johann Schöffers In Maıiınz, und dıe peyerer Drucke-
reli Peter Drachs ekamen dıe ufträge des Wormser Klerus, des Reıichs-
kammergerichts, das VO 49 ) bıs 499 In der WAärl, und der Wormser
ehorden Da sıch noch keıne Druckere1 In Worms etablıert hatte, 1eß der
Rat auch das NECUEC Wormser Stadtrecht VonNn 499 ın Speyer rucken chöf-
fer hatte 6S also in den ersten Jahren schwer, dıe wenigen ufträge, dıe über-
aup vergeben wurden, bekommen, daß ıhm der Wormser Reichstag
a mıiıt dem Auftritt Luthers und dıe über Flugschrıiften und -blätter AauUus$s-

getragene Diskussion reformatorische Neuerungen in den zwanziger Jah-
ICN csehr gelegen kamen.“
CNOITIer pflegte Kontakte Buchillustratoren, ruckte Musıkalıen AB War

OITfenDar der der Musıkalıen mıt beweglıchen Lettern rucken konn-
SsSowI1e viele reformatorısche Flugschrıiften, insbesondere dıe der Täufer,

dıe ıhm INn den späaten 1520er Jahren eıner erhöhten Wirksamkeit verhal-
fen  42 Zu nNneNNEeCEN sınd hıer beispielsweise dıe Schriften VOon Hans CHCK,; Ja-
cob Kautz und Ludwıg Hätzer, allerdings auch dıe VON Martın Luther, 7
kob Strauß und Johannes Oekolampad SsSOWwI1e einıge aAaNONYINC und ate1ın1ı-
sche Schriften em ruckte CNOTITer diıe englische Übersetzung des
Neuen Testaments VonN Wıllıam Tyndale, der 1Im Auftrag englıscher auf-
leute das Neue Testament 1Im Hamburger Exıl 524/725 übersetzte und die
Übersetzung ıIn Öln rucken lassen wollte Dort wurde der TUC aber VeTI-

boten, daß Iyndale nach Worms weıterreiste und CNOTIer den Auftrag
übertrug. DiIie ertigen Drucke wurden rheinabwärts transportiert und nach
England geschmuggelt, dort jedoch entdeckt und, DIS auf ZzwWweIl heute be-
kannte Exemplare, wıeder vernichtet.“ Des welteren ruckte CNOITer 529
dıe erste deutschsprachıige Vollbibel, ıIn der eıle VON Luthers und ezeıch-
nenderwelise VON der Zürcher Übersetzung verwendet wurden, während dıe
Zürcher erst 531 und dıe utherısche Vollbıibel erst 534 gedruc
vorlagen.“ Die ist prächtig mıiıt Holzschnıitten des aus Worms stam-
menden Künstlers Anton oensam iıllustriert (vgl dıe Abbildungen auf
49{1.) CNOITer mußte aufgrun se1ıner Beziehungen den Täufern Worms
529 verlassen und gıng zunächst nach Straßburg.
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rste Reformdiskurse in orms
Der päpstliche Nuntıius Gırolamo eandro (genannt Aleander) berichtete
1mM Februar P VO Wormser Reıichstag nach Rom, dalß 65 äglıch »Jluthe-
rische Schriften In deutscher und ateinıscher prache«, »auch hıer
wırd eıne Druckere!1 unterhalten, dieses andwer. bısher unbekannt Wäal.

Es wırd hıer nıchts Anderes verkauft als Schriften Luthers und selbst kal-
serlıchen Hofe, denn dıe Leute halten erstaunlıch und en eld
ın Menge.«*® eander erwähnte dıe Flugschriften ausdrücklich, weil CT dıe
Agıtatıon mıt dieses Mediums längst als Bedrohung begriff: » Alle dıe
vielen und großen efIanhren, denen ich stündlıch ausgesetzlt bın, kann und
ıll ich nıcht aufzählen INnan glaubt mMIr doch nıcht eher, als Hıs ich, W ds$s (jott
verhüte, gesteinigt oder In Stücke ehauen bın VO diesen Leuten.«* Aus
Aleanders Briefen geht hervor, daß sıch dıe Stimmung in Worms dıe
katholische Kırche und hre erıker schon VOL dem Eintreffen Luthers auf-
eheızt habe, weiıl reformatorısche Flugschriften und -blätter in eNOTINET Zahl
kursierten und reziplert wurden. Er rief die »Poeten und Rhetoren In
Rom« ZUT Einmütigkeıt auf, dıe utherischen »Schreıihälse ZU Schwe!l-

bringen, »dıe alleın mıt ıhren schriftstellerischen und poetischen
Künsten sıch be1 der enge In olches Ansehen gesetzt aben, als WEeNN S1e
dıe echte Theologie schon Yanz dıe Füsse hätten .«“  S enDar
wollte eander den aufkommenden Wiıderstand dıe etablıerte Ord-
Nung auch mıt den affen der Wıderständler, also mıiıt Flugschriften, nıe-
derkämpfen, ihren Protest wıeder Kontrolle bringen, denn
dıe früheren Machtmiuttel des Klerus wıirkten nıcht mehr: »Man enJa auch
nıcht mıt der Exkommunikatıon auf sı1e 1INATruCcC machen, über dıe s1e NUT

spotten«.“” Der Nuntius 1eß keinen Zweiıfel daran, daß ın und mıt den Flug-
schriften eın Heılsdıskurs eführt wurde, mıt dessen dıe Zukunft der
katholischen Kırche in den tädten entschıeden werden konnte. em woll-

eander mıt Luther streıten, also in den Dıskurs eintreten, damıt ıhm
»seıne wiıdersprechenden Ketzereien« nachweilisen konnte, »diese
Deutschen VO hrer verruchten Gesinnung« heilen.?°
Als Dıskurse werden Zu einen Praktı:ken bezeichnet: Wer spricht oder han-
delt WIE, und wer hört oder lest und äßt sıch urc das Gelesene, Gesehe-

oder Gehörte WIeE iın seinem Handeln beeinflussen Vom Diıskurs ist Kom-
muniıkatıon unterscheıden, dıe den Produzenten (z.B Autor, Sprecher),
das edium redigt oder Flugschrıift) und den Rezıiplenten (Hörer, Leser
oder Zuschauer) 1Ns Zentrum rückt, weil mıiıt dem Begriff Dıskurs auch dıe
Bedingungen beleuchtet werden, dıe der Kommunikatıon zugrunde lıegen.
em ist VO Dıskurs dıe Dıskussion rennen, da ın der Dıskussion VOT
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em das Gesagte eine spielt, S1e arüber hınaus rage- und zielorien-
tiert Ist, während der Dıskurs es Handeln miteinschließt, ohne nach Argu-
mentatıonslogık iragen. Im Dıskurs zeigen sıch dıe Mechanısmen, mıt
denen aCcC ZUT Durchsetzung der eigenen Meınung ausgeübt wird. Das
Handeln Aleanders und auch Luthers sınd er meınes Erachtens sınnvoll
als diıskursıve Praktıken bezeıchnen, we1l nıcht 1U dıe reformatorıische
Idee oder die Außerungen Aleanders beleuchtet werden, sondern weiıl in ıh-
910 gerade dıe Machtverhältnıisse, Bedingungen und Wırkungen dieser
Handlungen ZUT Geltung kommen.
Der Dıskurs ist ZUuU anderen produktıv, denn ständıg werden 1im Dıskurs
NCUC Wahrheiten und Wiıssen hervorgebracht, GT ist er aber auch
unberechenbar, weıl sıch diese Produktivıtät NUur schwer kontrollieren äßt
So ist der drıngende Rat des englischen Abgesandten er! Tunstale
ardına Ihomas olsey VO Ormser Reıichstag 74 nach England,
»keıines se1iner [d.h ulhers Bücher In England einzuführen noch 1INs Eng-
lısche übersetzen, damıt hıerdurch nıcht schwere Unruhe dem Königre1-
che und der Kırche VON England entstehe, WIeE s1e Jetzt hiıer herrscht«,* eın
schönes eispie für dıe machtvolle, unberechenbare Wırkung des Dıskur-
SCS Wer also Wiıssen und ahrneı glaubhaft vermittelt, kann gesellschaft-
C Veränderungen herbeiführen acC hat In dıesem Konzept nıcht 1U

der, der für eine Institution spricht oder andelt, sondern auch der, der den
Rezıplenten ıIn seinem Handeln beeinflussen kann. Um der acC ble1i-
ben, muß eshalb versucht werden, das Wuchern der Dıskurse ontrol-
lıeren, denn Wıderstände dıe herrschende ahrneı werden mıt Hıl-
fe des Dıskurses ausgeübt. Dıese geführten Gegendiskurse bedienen sıch
derselben Dıskursstrategien WIe iıhr egenpol, Ss1Ie echten das bestehende
System VO innen an 32 Um den bestehenden Dıskurs kontrollıeren, MUS-
sCcCh s1e jedoch erfinderisch geführt werden oder anders formuliert: Die Ge-
gendiskurse mMussen überzeugen. Darum g1ing 6S In den frühen Jahren der
Reformation.
Für eander, ebenso WIeE für dıe Autoren, dıe reformatorische een VOI-

breiteten, wurde ahrhneı Der eine meınte, daß der »Haß SC-
SCH Rom« s1e verblendet habe, »daß S1IeE dıe anrneı nıcht erkennen
vermögen«,” und dıe anderen bauten hre Argumentatıon VOT allem darauf
auf, daß dıe anrheı seıit Jahrhunderten verdunkelt War und erst Urzlıc
wıeder anls Tageslıcht gebrac worden se1 Mıt den »Eıinflüsterungen des
Satans«** hatte aus unterschiedlicher Perspektive sowohl dıe eıne als auch
die andere Seıte kämpfen, daß dıe on zwıschen den Parteıen
schon In dieser Aufbruchsphase öffentlıchkeitswirksam in Flugschriften,
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Predigten und Gesprächen ausgefochten wurden. Mıt der diskursıven
ıttel wurde emnach an des W ormser Reichstages eine eIOT-
matıon des Kırchenwesens und In Worms eın Gegendiskurs DODU-
larısıert, der dıe innerstädtischen Machtverhältnisse NCUu ordnen sollte Der
seıt Jahrhunderten währende Streit zwıschen der Worms und dem Kle-
1US konnte mıt Argumentatıon angereıichert und mıt Vehemenz Wwel-
tergeführt werden, denn spätestens urc Luthers Auftreten VOI Kaıser und
tänden W äal dıe rage nach der Reform des Klerus reichsrelevant WOL-
den
Frıtz Reuter erkennt In Worms A dreı Ansätze eıner ewegun
ZUuU einen diejenıgen, dıe sıch den bischöflichen Generalvıkar Johannes
acker (Vıgılıus) sammelten und dem Humanısmus aufgeschlossen aIicmn

und seı1ıt 520 Kontakte nach Wıttenberg aufbauten; ZUuU anderen eın welte-
LO Humanistenkreıs den Arzt Dr Fettich, der früh ın den erdacCc BC-
riıet, Lutheranhänger se1n; drıttens eiıne große, »Wenn auch ohl Na1lve«
Anhängerschaft.” (jerade aber diese, humanıstısch nıcht oder NUuTr wen1g
gebildete Anhängerschaft, könnten sıch viele Flugschriften gerichtet aben,

für dıe aUSsa Luther:ı werben. S77 befand sıch der Lutherkult noch
In den nfängen, denn während des Ormser Reichstages gab gerade dıe
prolutherıische Flugschriftenproduktion der Etablıierung einer lutherischen
Idolfigur eınen SCNOTIIMNECN u{litrıe Luther wurde als eılıger mıt Nımbus und
der den eılıgen Geilst symbolısıerenden au über den Kopf abgebildet,
und In den Flugschriften wurde D: als stan  er Gegner der alschen Kır-
che ın einem nıcht nuancenreıchen, sondern eher äftıgen Argumentations-
duktus dargestellt. In zanlireıchen Liıedern wurde Luthers Verhör verarbeıtet
und verbreıtet, wofür sıch gerade dieses edium anbot, zunächst alle
Schichten erreichen.?® Diese über dıe Flugschrıiften und Lieder vermittel-

Konstruktion eiıner S5Symbolfigur für einen amp das VON den eıt-
empfundene päpstlıche und klerikale Unrecht wırkte sıch auch auf

dıe innerstädtische Auseıinandersetzung AUuUSs Miıt der Legendenbildung
und des konstrulerten Heilıgenstandes 1e ß sıch dıe 1gur Luther In eınen
dem Zeıtgenossen bekannten, frömmigkeıtsorientierten Dıskurs einbinden.
Sukzessive konnte eın Habıtus konstrulert werden, der ahrhneı mıt e1-
He göttlıchen Auftrag verknüpfte.
Vor em also Luthers Aufftritt VOT Kaıser und GIC jedoch auch die be-
reıits vorher CWONNCNE Anerkennung, dıe sıch In seiner trıumphalen Reise
nach Worms wıderspiegelte, konnten VO den Flugschriftenautoren dazu SC-

werden, Wıssen und anrheı als festen Bestandte1ı ın dıe 1gur Lu-
ther einzuschreiben und adurch den Gegendiskurs In einen Wahrheitsdis-
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kurs verwandeln. €l SCWAaNN besonders das »wahre« Wiıssen dıe
Heilserlangung Bedeutung, denn hıer konnten dıe indıvıduellen Angste,
nıcht für das eıgene eıl geleıistet aben, gebündelt werden, S1€E
in einem Dıskurs die Miıßstände innerhalb des klerıkalen Standes ZU[T

Wırkung bringen uch alßnahmen Luther, WIE beispielsweise
dıe Verbrennung der reformorientierten Bücher in Worms Maı I5SZ 1
wurden für dıe reformatorısche Agıtatıon in den Flugschrıiften genNutZzt, 1IN-
dem das Ereignis in der Flugschrı Passıon. artıns Luthers oder SYyYN
Iydung UrcC. Marcellum heschriben 152 | )37 als Kreuziıgung dargestellt WUT-

de In dıeser Flugschrı konstrulerte der Autor dıe Verbrennung als Teıil der
Passıonsgeschichte und rachte das Kernstück der abendländıschen Chrı-
stologıe in unmıttelbaren Zusammenhang mıt Luther, der reformatorischen
ewegung und den Aktıonen diese Bewegung.““ Der Gegendiskurs
SCWAaNN nıcht NUur Legıtimationskraft, sondern sollte auch motivleren, sıch
den »Wahrheitsträgern« anzuschließen.
Im reformatorıischen Gegendiskurs wurden also nıcht NUTr dıe alten Krı-
tiıkpunkte gebündelt und dıe römiısche Kırche geführt, sondern WUÜUl-

de, und das macht sıcherliıch seıne Qualität aus, für den Rezıplenten Neues
transportiert. Miıt der Predigten und Flugschriften, In denen anrneı
und auch Wıssen vermuittelt werden sollten, vollzog sıch dieser egendis-
kurs. er einzelne Reziplent konnte sıch unabhängıg VON der Vermiuttler-
ro des Klerus In dıesen Heıilsdiskurs integrieren: Heıl, Wahrheit und Wis-
SsCcCHh sınd er dıe dre1ı Eckpunkte 1m reformatorischen Gegendiskurs,
dıe CS gıng und dıie einander bedingten. Wiıssen wurde über die Wahrheıits-
suche konstrulert, während das Heilsverlangen den Impuls für diese ucC
ıldete Dıe anrheı 1eß sıch jedoch NUur fınden, WEnNnNn auch das Wiıssen
vorhanden WAäl. sıch beispielsweise Von der alten Werkgerechtigkeıt 1ö-
SC  - uch hıer wırkte das Heılsverlangen als Motor, während sıch dieses NUr
tıllen lıeß, WEeNnN Wiıssen und anrneı im ınklang Wıssen, Wahr-
heıt und eıl wurden eweıls mıt des anderen konstrulert. €e1 treten
nıcht dıe egriffe als Akteure auf, sondern dıe Autoren und dıe Rezıpıienten
des 1ssens- oder Wahrheıtsdiskurses Wiıssen wurde also Von den andeln-
den Akteuren produzilert.
erden die Flugschriften analysıert, dıe In der eıt den Oormser Reıchs-
lag ın Worms gedruc wurden, auf, daß Luther in dıesen frühen Jahren
ohne rage als Identifikationsfigur, Ja als RKevolutionär dargestellt WUT-

de, der den klerıkalen an und damıt dıe Gruppe des Antıichristen ZCeI-

schlug. Eıgenschaften WIe Gottvertrauen, Mut, Tatendrang, Weısheıit, Ar
versicht und Gelassenheit wurden in den Flugschrıiften Luther zugeschrie-



ben eın deales e1 für den anfänglıchen Gruppenbildungsprozeß e1l-
878 reformatorischen Gemeinde. erden jedoch dıe Flugschrıften In dıe
Analyse einbezogen, dıe in den Jahren den Bauernkrieg 7: } und
ZUT eıt der täuferischen Bewegung In Worms, also VOoNcgedruc
wurden, wırd eutlıc daß dıe 1gur Luther als Wahrheıtsträger abgebaut
wurde. In den Flugschriften VonN 4i} domuinıierte der tiıefergehende
theologische Dıskurs, der den eher populıstisch geführten blöste Es gıing
INn dieser ase primär Wiıssensvermittlung, der reformgesinnten
Gruppe Legıtimationsargumente bieten. er einzelne sollte dıe
kennen und verstehen, damıt D AUS iıhr heraus argumentieren könne. Der
sprachlıche Duktus WaTr In dieser ase nıcht mehr kämpferisc und agl-
tatorısch, sondern eher belehrend, und die Schriften größtenteıls län-
SC In den Flugschriften, dıe dem Wormser Dıskurs der re 526/27 bıs
529 zuzurechnen sınd, domuinierte der innerreformatorıische Streit um  N

Abendmahl und dıe aufe, während dıe antıklerıkale Agıtation eutlic
zurücktrat. In ihnen wurde VOT den VO Teufel gesandten alschen Brüdern
gewarnt, mıt dem ailischen eilsweg gedroht und mıt der anrneı WOTL-
ben In vielen Schriften überwog eın mystischer Argumentationsduktus, der
Gelassenheit,. (Gjottvertrauen und Aufopferung hervorhob
Gerade weıl dieser Dıskurs mıt einer 1e1za: Menschen geführt wurde,
dıe eıne 1eeigener een, edanken und Erfahrungen einbrachten,
Iecn Wıssen, anrheı und eıl ın ıhrer jeweılıgen Konstruktion und er
auch in ıhrem Inhalt nıcht konstant, sondern, aufgrun ihrer Abhängıigkeıt
VonNn der inhaltlıchen Bestimmung des anderen, veränderbar. Wiıssen, Wahr-
heıt und eıl 1ldefien dıe Eckpunkte, über die für die Rezipienten eine Wile-
dererkennung möglıch WAäl, über dıe sıch es, Bekanntes mıiıt Neuem und
zunächst Fremden verbinden 1eßen Wer dıe Definitionsmacht über Wiıssen,
anrneı und eıl innehatte, WeT diese egriffe für den Rezıpilenten glaub-
haft und überzeugend füllen vermochte, konnte den Dıskurs dominieren
und gesellschaftlıche Veränderungen in Gang seizen Hıer zeigt sıch 1A5
l1ıtät In eıner zunächst onform wırkenden ewegung.
rste reformatorische Neuerungen In orms
Den Ausgangspunkt für die reformatorıschen Neuerungen ın Orms ılde-

vermutlıch das St Andreasstıft mıt dem Stiftskantor 1KOIlaus Maurus und
dem Pfarrer der dem inkorporierten Pfarrkırche Magnus, Ulrich
Preu, SOWIE dessen Kaplan Johannes Freiherr. Zusammen mıt Ulrıch Sıtzın-
SCT, Friedrich aur und Heıinrich oll tauften SIe schon bald 1m »Sınne L
thers«.?? el äßt sıch nıcht ermitteln, ob schon VOT dem Ormser
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Reichstag reformatorıische Predigten in der gab, daß für den Begınn
der Reformatıon ın Worms spatestens das Jahr A 21 und damıt der Einfluß
VO Luthers Auftritt VOT dem Oormser Reichstag angegeben werden muß
Der Kat nutzte dıe sıch herausbildende reformatorische Opposıtıon
den altgläubıgen Klerus, eigene polıtische Interessen den Bıschof
durchzusetzen und dıe Regelungen der Pfalzgrafenrachtung mıßachten:
Am Dezember 729 SC sıch dıe Bürgerschaft ohne Zustimmung des
1SCHNOIS eınen Dreizehner KRat und begründete diese abnahme mıt dem
drohenden Untergang der Stadt.“* Im Dreizehner Rat amtierten dıe Mitglıe-
der NUN auf Lebenszeıt und übten mıt dem »gemeınen Rat«, dessen ZWO
Miıtglıeder jährlıc wechselten, das eigentlıche Stadtregıiment auUSs Bischof
einhar‘ VON Rüppur ischo Von 1503—1533) engagıerte sıch ıIn den Stre1i-
tigkeiten seines en Alters nıcht mehr, schon 521 bestellte das
Domkapıtel auf seinen unsch hın Phılıpp VO Flersheim als Koadjutor.
Dıese Wahl stieß jedoch auf pfälzıschen Wiıderstand, daß Flersheim, der
1mM prı mDA dıe päpstlıche Bestätigung rhielt, bereıts 1m Dezember auf
dieses Amt verzichtete. Pfalzgraf eEINTIC eın Bruder des regierenden Kur-
fürsten, rhielt 1m März SM VO aps dıe Bestätigung als Koadjutor des
Oormser 1SCNOIS Heınriıch wurde jedoch wenıge ochen nach se1iner Be-

stätigung Zu Nachfolger des verstorbenen 1SCHNOIS VO Utrecht estie
daß auch Heıinrıch keın ogroßes Interesse den reformatorıischen Vor-

kommnıiıssen in Worms zeıgte, W as dazu führte, daß der Oormser Klerus bıs
ZU rühjahr A ohne Führung 1e€ Vermutlıch Wal zudem in sıch
nıcht einmütig, da dıe offene und strıttige rage der Koadjutorie den Klerus
gespalten en dürfte
ber auch die reformatorischen Neuerungen ührten Spaltungen inner-
halb des Klerus, rachte beispielsweise die Heırat Ulrich Sıtzıngers 523
schwere Zerwürfnisse innerhalb des St Andreasstıfts hervor. Sıtzınger soll-

aufgrun seiner Mißachtung des kanonıiıschen Rechts und der estimmun-
SCH des Reichskammermandats VON DA dıe Pfründe werden. Das

konnte sıch aber aufgrun der Parteinahme der Bürgerschaft für Sıtzın-
SCI nıcht durchsetzen. ıne Flugschrıift, in der der Autor eın espräc eines
Klerikers mıt einem nıcht näher charakterisıierten »ander an«, der den Kle-
riıker elehrte, konstrulerte, mobilısıerte offensichtlich.die Offentlichkeit, für
Sıtzınger einzutreten. Dıie Heiırat Sıtzıngers wurde ın diıesem espräc dazu
SEeNUTZLT, der reformatorıischen Lehre dıe ahrheı zuzusprechen und sıch Von

der altgläubıgen re abzugrenzen: »Miıt keynem gewalt solt Ir VNS ZWIN-
SCnHh oder mıt bannen VO der warheiıt tringen. E Das WOTL Christı INUuSZzZ

freı faren || das kan VI1IS VNSZCI seelen bewaren. || Ist en iTrey arnach |
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das INann nıt fall In gott1ıs rach . «“ IDDem Rezıplenten wurde In dieser chrift
uUurc dıe deutliıchen Gruppenabgrenzungen angeze1gt, daß eın Eıintreten für
dıe alsche Seıte das Seelenheiıl gefährden würde. Miıt der Heirat Dau-

der Autor eiıne okale Identifikationsfigur, ämlıch Sıtzınger, auf, der sıch
mutig, öffentlıch, unumkehrbar SsSOWwIe ohne Furcht VOT den behördliıchen
Sanktıonen seinem Glauben bekannte, und 65 wurde versucht, dıe
Rezıplenten VON der Rechtmäßigkeit seines Anlıegens überzeugen. Das
OIfentlıche Bekenntnis eines Priesters ZUTr Ehe WaTrT ıne spektakuläre, meıst
öffentlichkeitswirksame andlung, in der CI bestehendes kanonisches ec
demonstratıv mißachtete.* Mıt der Inanspruchnahme des Eherechts ure
den erıker gıng zudem eıne Verneinung der Zugehörıigkeıt ZU lerıka-
len an eiınher, denn der Priester machte sıch mıt dem Lajenstand gemeın
und krıtisiıerte damiıt dıe besondereUrdes Klerikerstandes eine chlıch-
te, einfache, 1Im Grunde sehr persönlıche, aber auch revolutionäre andlung,
Urc dıe, öffentlichkeitswirksam genutzt, eın Gegendiskurs In der eigenen,
eıgentliıch dem alten COMMON verpflichteten Gruppe praktizıiert WCI-
den konnte. enıge reformatorische Neuerungen In den fIrühen
1 520er Jahren »deutlıc wahrnehmbar, aufsehenerregend und in ihrer
TecCc  lıchen und sozlalen Bedeutung vielschichtig und folgenschwer WIEeE
dıe Priesterehe «“* uch Luther wandte sıch In einer Flugschrı die
W ormser, ihnen empfehlen, mıt den reformatorischen Neuerungen
fortzufahren on 1Im 1te Luther dıe nhänger der Reformatıion ın
Worms meine »brudern inn Christo«, ® daß hıer eıne NCUC Gruppeniden-
tıtät gestiftet wurde, allerdings Jenselts der klerikalen Hierarchie oder der
miklerikalen Bruderschaften Bruder In Christo konnte 1Im »Priestertum al-
ler Gläubigen« Jeder se1n, der Von der Kechtfertigung aus dem Glauben al-
eın überzeugt Walr emerkenswerterweise deutete Luther d daß dıe Re-
formationsgesinnten bısher »eın eın heüfflın« gegenüber der großen
Gruppe der Altgläubigen seien, daß s1e aber ennoch die ahnrneı auf ihrer
Seıte en und In den reformatorischen Neuerungen weıter fortfahren sol-
len Luther konstruilerte auch eın Gegenbild ZUTr Brüderlıc  eıt, WIE S1e.
1mM Spätmittelalter In den Bruderschaften gepflegt wurde, und konnte damit
einen Dereıts bekannten, der chrıstliıchen ITradıtion verhafteten edanken
aufgreifen, ıhn mıiıt Inhalt, ämlıch dem edanken des Priester-
tums er Gläubigen, füllen und kommunizieren. Luthers egendis-
kurs entwickelte sıch auch In diesem un aus der spätmıittelalterliıchen Üras
dıtıon heraus.
1524: also noch VOT Luthers Deutscher Messe, gıng eiıne orm Vn rde-
HUNS der Euangelischen deutzschen Messen/ WIeE S1LE Worms gehalten ırt
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be1 Peter CANOMeTr ın den TUC und wurde in der Wormser Gemeıinde R>
raucht Die esse sollte auf Deutsch gehalten werden, auch dem Yyu-
faltıg leye«, der dıe »1N65527 hören wollte, und dem »65 goL wen1g als den
Lateinern verborgen en Wil«, dıe Verständniıshürde nehmen.“® Bemer-
kenswert Ist, daß 1m ext immer wieder auf eine ırekte Verbindung ZU

eılıgen Geıist, Christus oder Gott hingewiesen wurde, dıe der läu-
bıge wahrnehmen und urc dıe GT ZUr anrneı gelangen konnte. Wıe lan-
C dıe NCUC Gottesdienstordnung In ra 1e äßt sıch nıcht VCI-

mutlıch verlor sS1e aber mıt dem Ende des Bauernkrieges offizıell ıhre Wır-
kung

Die Taufer in orms
Für das Entstehen einer täuferischen Gemeinschaft In Worms jedoch
nıcht NUT der Drucker und das Medıum, das kleruskrıtische ılıeu, dıe be-
reits bestehende außerkıirchlich Tradıtion oder dıe reformatorıischen Neue-
rungcnh bedeutsam, sondern auch Personen, dıe öffentlıchkeitswiırksam für
ihre Überzeugungen warben. iıne dieser Personen War der aus Bockenheim
stammende rediger aCo Kautz.“* der vermutlıch bereıts 524 in dıe
kam Während des Bauernkrieges hatte Kautz großen Einfluß auf dıie
Bockenheıiımer Bauern,“® dıe ın der mgebung VON Worms Klöster lünder-
ten und nıederbrannten und gerade VOT den Stadttoren lagerten, als der Rat
mıt dreizehn Forderungen und Beschwerden den Klerus dıe alzgra-
fenrachtung außer Ta seizen wollte ufgrun der Bedrohung uUurc dıe
Bauern stiımmte der Oormser Klerus 1m Maı S25 diesen Forderungen
und ega sıch In den Schutz der Stadt.“” DiIie Dreizehn Artıkel welsen 1m
Duktus und ıIn der Argumentatıon deutliche Ahnlichkeiten mıt den WO
rükeln der Bauern auf,?® sınd aber auf dıe ormser Verhältnisse ZUSC-
schnıiıtten. Der Dieg des Ormser Rates war Jedoch NUur noch VON kurzer Dau-
CI, da nach der verlorenen Pfeddersheimer acC Jun1ı A a dıe
erıker auf Verlangen des Kurfürsten wleder in hre Rechte eingesetzt WUT-

den.? em verlangte der Kurfürst VO Rat, erneut dıe Pfalzgrafenrach-
(ung eeıden Die NECUC Gottesdienstordnung wurde abgeschafft, und ın
den Ormser Pfarrkırchen, mıt Ausnahme VO Magnus, wurde nıcht
mehr evangelısch gepredigt.
Am 18 prı 526 schloß dıe Geıistlichkeit bezeichnenderweise In Heidel-
berg mıt dem Rat eiınen Vertrag, der NUTr In wenıgen Punkten für dıe
Bürger Verbesserungen rachte SO wollte dıe Geistlichkeit fortan 150 Gul-
den Jährlıc die zahlen, s1e für entgangene ınnahmen ent-
schädıgen.”“ Des weıteren 1e der Dreizehner Rat als eigentliche Obrigkeıt
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der erhalten, obwohl der Bıschof nomiınell der Stadtherr W äl daß
die VON der Geistlichkeit geforderte Uuc ZUT Ratsordnung der alz-
grafenrachtung nıcht rfüllt wurde. em durfte dıe evangelısche Predigt
1U noch in Magnus gehalten werden. Dal hiıer noch dıe Möglıichkeıit hbe-
stand, lag ZU einen daran, da sıch Ulrich TEU als Pfarrer behaupten konn-
t E} ZU anderen der Abwesenhe1 des Koadjutors und drıttens der Ver-
handlungsführung des Rates, der, da CT den Klerus 1mM Maı 525 nach der
Zustimmung den Dreizehn rliıkeln in selinen Schutz hatte,
Schlıiımmeres verhütet hatte
aCOo Kautz predigte vermutlich seıt 974 In und Worms. Or sıch al-
lerdings bereıts diıesem Zeıtpunkt dıe Kındertaufe einsetzte oder
ob T dıe Anregungen dazu erst HTrec dıe Ankunft der anderen Täufer In
Worms erhielt, äßt sıch leider nıcht mehr sagen.” 524 erschıen eıne
MFlugschrı mıt dem 1te Trostbrieff der Christlichen kirchendiener

Wormbs die frommen posteln und bekenner Jesu Christti, tzt
Meıntz, Rıngau unnd allenthalben Im Bıstum gefangen liegenn, ıren lieben
brüdern.° Auffällig ıst der mystisch-spirıtualistische Duktus der Leidens-
und Kreuzesnachfolge, der in seıner Intensıtät, in seinem Stil und seiner DAn
gumentatıon nıcht recht den anderen Schriften DASSCH wiıll, dıe sıch
dem Wormser Dıskurs dieser re zurechnen lassen. Otto Kammer wirft dıe
rage auf. ob nıcht Kautz selbst als Autor dieser chrıift in rage käme,”
dann ämlıch ware Kautz dıe Schlüsselfigur eiıner mystisch-spirıtualıist1-
schen Gruppe in Worms vielleicht den Grüblingen dıe In eine T äufer-
ewegung eingegangen, vielleicht aus ihr entstanden se1ın könnte. Be-
zeichnenderweise älßt sıch gerade der mystisch-spirıtualıstische Duktus In
den rtıkeln VON aco Kautz ST finden, Was wıederum für seine Autor-
schaft des Irostbriefs sprechen würde . .?®
ach 524 wurden In Worms VOonNn CNOTIITer hauptsächlıc solche Schriften
gedruckt, dıe der so  en radıkal-reformatorischen Linie” zugerechnet
werden mMUuUSsSsen, da sıch der Drucker OIfenDar schon früh mıt den een der
Täufer anfreundete. Als Autoren dieserensınd VOT em Hans enc
aCco Kautz und Ludwig Hätzer NENNCN, zudem eichı0r 1ncC
und, Vvon der Forschung bisher kaum wahrgenommen, eichı0T7 Hoffman In
der Stadt.”®* Des weıteren wurde VOonNn CNOTIeTr S27 Dencks und Hätzers Pro-
phetenübersetzung gedruckt, von der innerhalb Von vier Jahren ZWO selb-
ständıge usgaben veröffentlic wurden, W as sıch als inwels auf dıe
ichtigkeit dieser Übersetzung deuten äßt rst mıt dem Erscheinen der lu-
therischen Prophetenübersetzung wurde diese Übersetzung verdrängt,
denn Luther selbst hatte sıch bereıts 530 negatıv über dıe Prophetenüber-
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seizung geäußert, weiıl CI Z einen Hätzer und enc als »falsche Christen
und Rottengeister« einstufte, ZU anderen weiıl en der Übersetzung
mitgearbeıitet en sollen.”? em ruckte CNOITer 5A7 den
yalogus von frembden glauben Glauben der ırchen Tauff der Kinnder,
der mittlerweıle Andreas Bodensteın VON Karlstadt zugeschrıeben wird.® Im
yalog2us wurden VO Autor zwel Personen In S7zene gesetzl, dıe ın einem
leicht verständlıchen Sprach- und Argumentationsstil über dıe Tauffrage be-
rieten. Die Aussagen des CHX; der dıe Kındertaufe befürwortete, sınd größ-
tenteıls napp formulıerte Halbwahrheıten, In ihrer Argumentationslogık
leicht wıderlegen und wenıg fundiıert. Prosper dagegen wurde VO An
{OTr als wıßbegier1ige, offene, NUur der ahrneı verpflichtete, mıt Detaıiıl- und
Sachwiıissen ausgestattele 1gur konstrulert, die erst 1m Verlauf der Schrift
mıt ıhrer eigenen 0gl der Überzeugung gelangte, daß dıe Kınder-
taufe unwiıirksam sel, und schlhıeblic dıe Erwachsenentaufe vertrat Dem Re-
zıpıenten wurden VO Autor Zz7wel Fıguren angeboten, VOonNn denen dıe eıne
dıe überzeugendere spielte und zudem, gerade Urc ihr anfänglıches
Wiıssensdefizıt, 1Im Verlauf des Dıalogs Wiıssen ansammelte. Der Rezıplent
konnte dıe Perspektive VO Prosper leicht annehmen, da keın Wiıssensvor-
SPIunNng der 1gur als ur in den ext eingebaut wurde 1mM Gegenteıl CI -

möglıchte dıe Perspektivannahme dem Rezıplenten, der Wıssenssamm-
lung teiılzunehmen und das NCUC Wiıssen kennenzulernen. Damıt konnte der
Autor beım Rezıpijenten Kompetenzen schaffen, die der Rezıplent VOTI dem
Hören oder Lesen der chriıft vielleicht noch nıcht hatte Bezeichnenderwe!l-

wandte sıch der Autor der chrıft explizıt Luther, indem T TOS-
DCT und ei1X über Luthers Auffassung ZUur Kındertaufe diskutieren 1eß Be1-
de Fıguren können Luther nıcht recht verstehen, Ja, sS1e versuchen,
seiıne Te einander erklären und sınd über dıie alsche Auslegung urc
Luther erstmals einer Meınung Luthers Habıtus als Reformator und Wahr-
heıitsträger wurde ıIn dieser chriıft mıt ihrer Argumentationslogik eher
benbel dekonstrulert und dazu genutzl, dıe eıgene Deutung entfalten und
plausıbler kommunıizleren.
Pfingsten S ekamen dıe innerreformatorischen Auseinandersetzungen
OIfentlıche Brisanz, als Kautz dıe Domuinikanerkirche eın Plakat schlug,
das In s1ıeben IUukeln diıe wichtigsten Grundsätze der Täufer ın Worms
sammenftTfaßte und ZUT Dısputation arüber aufforderte, worauf Ulrıch TEU
und Johann Freiherr weniıge Tage später sıeben Gegenartıke vorlegten, in
denen S1e dıe re der Täufer zurückwiesen. ® Kautz ezog sıch ın se1ıner
Vorrede auf dıe ahrheıt, wobel CT en heß, WEN w konkret Ar gu-
mentierte, aber diese andere Gruppe dem Teufel und seınen ügen zurech-
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nete Dadurch daß Kautz mıt seinen rtıkeln ZUI Disputatıon auiTIiorderte
und sıch zunächst keine Gruppe onkret riıchtete, tellte j 8 en Re-
zıplıenten, also auch den Neu- und Altgläubigen, frel, sıch für dıe anrneı
und damıt für das eıl entscheıiden. napp und euilic wurden er
dıe Artıkel formulıert, und auf langwierige Erklärungen wurde verzichtet.
em folgten Morgen des 13 Jun1ı 1327 also ın der Pfingstwoche, ın
der zahlreiche Bauern aus dem Umland ZUT Messe ın dıe Strom(ten, Öf-
fentlıche Predigten über dıe Artıkel urc K autz und 7WEe] andere Täufer
uch TEeU und Freiherr erläuterten hre Artıkel auf der Kanzel, daß dıe
innerreformatorıischen Streitigkeiten Öffentlich au  en wurden. Inter-
essanterwelse unterschıied Kautz 1mM ersten un zweıten Artıkel zwıischen
dem außeren und inneren Wort, wobe!l dem inneren das wesentlıiche (ie-
wıcht beimali Im drıtten verwarft DE dıe Kındertaufe, dıe dıe Te
(jottes spreche. Und im vierten Artıkel wehrte sıch Kautz dıe e-
rische und altgläubıge endmahlslehre Im etzten Artıkel bekannte sıch
Kautz ZUT Leidensnachfolge, dıe ohne den »Innerlıch gehorsam« nıcht wıirk-
Sa cej ° Ulrıch TeU und Johann Freiherr wehrten sıch in ıhren rtikeln,
die S1e. 1mM au und ın der Argumentationslogık den Trüukeln VOonNn Kautz
anpaßten, anderem die Betonung des inneren Wortes und D
SCH dıe Kindertaufe ° Sıe präsentierten der Offentlichkeit eın lutherisch
geprägtes reformatorisches Konzept als Gegenbild den sıeben TiiKeln
des 2CO! Kautz
Im W ormser Thesenstreıt wurden Themen behandelt, dıe auch überregional
für Aufruhr sorgten. SO ist hiıer ZUu einen der Abendmahlsstreit zwıschen
Luther und Zwingli, der nach 525 ausbrach, NENNCNH, In dem 6S darum
g1ing, dıe Seinswelse, In der Christus beim Abendmahl anwesend ist, be-
stimmen. Zum anderen wurde dıe Tauffrage VOT dem Hıntergrun erstmalı-
CI Sanktıonen die Täufer verhandelt, denn 1Im Januar E wurde
elilX Mantz In Zürich ertränkt und 1Im Maı Michael attler In Rottenburg
Neckar verbrannt.“ ber das Schicksal Sattlers ürften dıe Wormser zumın-
dest seıt der Veröffentlichung und Verbreıitung der Flugschrift Getrewe WAdT-

HNUNS der prediger des euangeli)] Straßburg vber die artickel, ACO.
Kautz rediger Wormbs kürtzlich hat lassen außgohn darın sıch Hans
Dencken vnnd anderer wiedertaeuffer schwere yrthumb EITESCN, betreffend”
1Im Julı DE unterrichtet SEWESCNH se1InN. Die Autoren der Flugschrı Spra-
chen sıch eutlic dıe Täufer Aus und nutzten dıe Verbrennung Satt-
ers textstrategisch, ihrer versuchten Demaskıerung der Täufer Kautz und
enc als alsche Propheten Nachdruck verleihen. Peter CNOTIIer 1eß
sıch urc dıe Sanktionen und Agıtationen dıe Täufer jedoc nıcht da-
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VON abhalten, dıe en Sattlers, Zzum eispie dıe Brüderliche €“
nıgung etlicher Kinder Gottes (vermutlıch 1527-1529) dıe als Schleithe1i-
IneTr Artıkel ekannt wurden, drucken.®®
rst 1Im Verlauf des Jahres 27 distanzıerte sıch der Kat zunehmend VON

Kautz, der noch 5726 VO KRat ZUu1 Predigt ın der Dominikanerkırche 1N-

aßt worden WwWar  6/ uch der Prädıkant Heinrich Hılarıus bekannte sıch 527
öffentlich ZUT Erwachsenentaufe und mußte sıch gemeınsam mıt Kautz VOT

dem Rat verantworten, ohne daß S1e hre täuferısche Überzeugung aufga-
ben  68 em nahm Kautz nach Angaben des Chronisten riedrıc Orn Mel-
chlor Hoffman einıge Tage beı sıch auf und 1e (3 sıch VonN ıhm unterrichten.®”
Die Zahl der nhänger der täuferıischen Predigt wuchs beständıg, daß der
Rat andelte eichıor Hoffman mußte diıe be1l Anbruch des ages,
Kautz NUur wenıge ochen später iIm Julı mT verlassen. ”® Die Predigttätig-
keıt VOonNn autz und vermutlıch auch VON Hoffman W dl für den Rat proble-
matısch geworden, WI1Ie sıch in einem Schreiben den Straßburger Rat 528
ze1igt: S das bemelter Kautz eın zeıt lang in stat gepredigt und se1-
NeT predıgen halben mıt andern predicanten vıillmalen etlıcher sonde-
ICI artıckel halp, dero GT vermeınt in der SCNr1I en so dermas-
SCImI iın spaltung begeben, das WIT nıt eın fursorg9das darauß nıchs
anders dann ungleicher der SCHr1ı unemigkeıt des volcks und -
derer merTrcklıcher un darauss erwachsen wurd.«"
1e16 W ormser leßen sıch VON der täuferıischen reHrec chrıft und Pre-
dıgt überzeugen, dalß sıch eıne täuferısche ewegun in Worms heraus-
bılden konnte. Otto Kkammer vermutet meılnes Erachtens zurecht, dalß für dıe
Ormser eiıne mystisch-spirıtualıstische römmigkeıt kennzeichnend WAal,
dıe eiıner Abkehr VO en außeren Formen kırc  ıchen Lebens führte.’“
Dıie ewegung konnte dıe Aversionen der W ormser den Klerus, dıe
außerkıirchliche Tradıtion Ssowle den Vorwurf dıe lutherischen rediger,
mıt den Reformen nıcht Kkonsequent und weıtgehend vorangeschrıtten

se1n, In sıch vereinen. Das Mandat des Reichskammergerichts VO Ja-
1Uar 1528, In dem en Wiedergetauften mıt der Todesstrafe gedroht WUT-

de, SOWIe das spatere Reichsmandat VO 23 prı 529 chufen eiıne reichs-
rechtliche Aufforderung, dıe Täufer vorzugehen. Der Oormser Rat
reaglerte erneut dıe täuferıische ewegung: Es wurden 528 mehrere
Täufer 1Ns Gefängnis gebrac und dıe anderen ausgewlesen, NUur diejen1ıgen,
dıe ihrem Glauben abschworen, urften ın der bleiben.”® Im Maı 529
wurde das andat des Zweıten peyerer Reıichstages einem Sonntag nach
dem Gottesdienst fejerlich und Ööffentlich auf dem ar verlesen. uch
CNOTI{ier mußte Nnun Worms verlassen und gıng nach Straßburg.
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Miıt der Ausweisung und Sanktionierung der W ormser Täufer konnte der Rat
dıe täuferische ewegung erfolgreic unterdrücken, obwohl s1e OIIenDar
nach 529 noch eınmal kurz wiederauflebte.‘*

Schlußbemerkungen
Miıt des Dıskurses können Posıtionen, Themen, Personen und nstıtu-
tionen als wahr definiert, aber auch als falsch dekonstrulert werden. el
ist wichtig, wer WAaS We  I WIe mıitteilt, denn NUrTr ın der sınnvollen Verknüp-
fung der Posıtion des Autors (Z.:B sozıales nsehen), dem Medium und dem
Rezıpıjenten kann eine machtvolle Wırkung VO Dıskurs ausgehen. Und
über diese machtvolle Wiırkung äßt sıch dıe ahnrneı konstruleren. Hans-
Jürgen (joertz vertritt dıe ese, daß dıe Machtdıiskurse Begınn des
Jahrhunderts dem Heıl, nach dem dıe Menschen verlangten, se1ıne sozıale
DZW reale Gestalt gegeben en aC und Heıl, Goertz, sınd nıcht
voneinander rennen, denn W ds das eıl für dıe Zeıtgenossen WAaärl, ze1ıgt
sıch 1m Dıskurs, hıer kam das eıl ZUT Sprache, hıer wurde dıe Wahr-
heıt Gott und se1ın Wort wurden Teıl des Informationskreis-
laufs.”
Dıie Untersuchung der Flugschriften hat VOT em ergeben, daß zunächst mıt
der Identifikationsfigur Luther Klerus Krıtık geü und dıe Möglıchkeıit
wahrgenommen werden konnte, den Einfluß des Weltklerus innerhalb der

Ööffentlich kritisieren. Zunehmend mußte allerdings geklärt werden,
W as dıe anhnrheı Ist, WI1e der wahre eilsweg aussah mußte also WISs-
sch auf der Basıs der ıbel vermuttelt werden. Das Entstehen und dıe ezep-
t1on mehrerer reformatorischer Konzepte führte innerreformatorischen
Streitigkeiten, für dıe der Rezıplent Parte1 ergriff und seine Rezeptionser-
fahrung in soz1alem Handeln ZU USGruC rachte Die Wiıssensvermiıtt-
lung mıt der 1ıbel diente als Legitimationsgrundlage für die anrheı
und das wahre Wiıssen. el wurde in dıe Argumentationslogik immer WIe-
der das Wiıssen das Endgericht eingebaut, dıe Rezıpijenten motI1-
vieren, den wahren eilsweg einzuschlagen. Das diskursive Rıngen dıe
ahrheıt, dıe Umsetzung des 1ssens und dıe ngs das eigene eı1l
ührten ın Worms Dıvergenzen bezüglıch der Umsetzung der reformato-
riıschen een Diıe Flugschriften mıt ihren unterschiedlichen dıiskursiven
Strategıien geben Aufschluß über dıe CNOTITMeEe 1e der reformatorischen
een in den 1 520er Jahren Wırd diese 1e wahrgenommen und akzep-
tıert, lassen sıch dıe reformatorischen Durchsetzungsprozesse regionalhıisto-
rısch mıiıt ihren Besonderheiten verstehen, ohne S1e gleich typologısıeren
mussen Worms Wäalr nıcht erst »Jutherisch« und dann »täuferısch«, sondern



konnte eıgene reformatorische Linıen auspragen, dıe nebeneıilinander und mit-
einander exıstierten.
Ob sıch das Täufertum In Worms bereıts 524 mıt der Predigttätigkeıt eines
regıonal bekannten Reformators WIeE acCcCo Kautz oder erst Hrec den Eın-
fluß Von Hätzer und enc seıt AD herausgebildet hat, soll und kann hıer
nıcht weılter diskutiert werden. Bemerkenswert ist jedoch der diskursıve
eisilau VOoON Autor/Drucker, Medıum und Rezıplıent/Bewegung. Der Re-
zıplent hat sein NCU CWONNENCS Wıssen in sozlale Handlungen umgesetzl,
dıe sıch iın den Quellen nıederschlugen. Gerade hlerın l1eg meılnes rach-
tens der Erkenntnisgewıinn eines diskurstheoretischen Ansatzes, denn mıiıt
ıhm kann der Rezıpient oder dıe Rezeptionssıtuation in den Untersuchungs-
us erückt werden. Der Rezıpilent ist €e]1 nıcht NUur eın ıtglıe einer
kırchen-, sozlal-, polıtık- oder wirtschaftshistorisch ermuitteltelten Gruppe,
sondern eın Akteur, der seiıne Spuren 1im zeitgenössıschen Dıskurs hınterlas-
SCI hat ber dıe rage, wer WIe gehandelt hat, äßt sıch das Warum CI-

schlıeßen, denn dıe rage, w1e und dıe reformatorische Idee ZUT hI-
storıschen ealıta wiırd, ist dıe rage nach der Rezeption und nach der h1-
storischen Rezeptionssıtuation.
Zu dieser Sıtuation ehörte In Worms In den er Jahren der Drucker Pe-
ter er, der urc dıe Veröffentlıchung der Flugschrıiften den Ormser
Dıskurs und dıe innerstädtischen Auseinandersetzungen dıe reformato-
rische anrneı euttlic enkte ufgrun seiner Drucktätigkeıt gab 6S in
Worms VOT allem Flugschriften lesen, dıe zunächst reformorIıientiert und
später radıkal-reformatorisch In diıeser Auswahl, dıe CAOTITeTr
den ZUT Verfügung stehenden Schriften und Drucken getroffen en
scheınt, 1eg meınes FKrachtens eın wıchtiger Impuls für das Entstehen eınes
reformorientierten und später täuferischen Rezıplentenkreises In Worms. Es
wırd eutlıc daß nıcht NUT Autor und Rezıplent aufeınander einwirkten,
sondern auch das Handeln des Druckers in den beschreibenden KOommu-
nıkationsprozeß eingebunden werden muß Autor, Drucker und Rezıplent
bıldeten ın Worms eıne Agıtationsgemeinschaft, dıe dıe Machtverhältnisse
innerhalb der veränderte.
Wissen schıen 1mM reformatorischen Aufbruch VonN berall herzukommen, SC-
raucht werden und sıch verändern. Auf der ucC nach dem eigenen
Heıl eignete sıch der zeıtgenössische Rezıplent Wiıssen d}  9 seine elıg16-

ahrheı eben, sı1e aber auch legıtımieren und verteidigen.
Dıiese indıvıduelle Wiıssensaneignung WAar notwendig, sıch den unmıttel-
baren Zugang Gott erschlıeben und der göttlichen ahrneı teilha-
ben können. Wıssen, anrheı und eıl 1Im zeıtgenössischen DIıs-



kKurs wirkungs- und machtvoll mıteiınander verknüpft. W äre Gx dem Zeıtge-
NOSSCH NUT dıe Zurüc  rängung des klerıkalen acht- und 1NI1uHNDe-
reichs SCHANSCNH, waren diese mıt Vehemenz geführten innerreformatorI1-
schen Streitigkeiten unnötig SCWESCNH. Es ging mehr Die 1& 7 nach dem
Heıl forderte VO Zeitgenossen, daß C: se1in Wıssen über dıe anrneı und
den wahren eilsweg immer wıeder auf den Prüfstand tellte » Vnd das 6S

ıst dıe warheyt blosz«/® galt als Legıtimationsprinzıp und als Aufforderung,
sıch Wiıssen anzuelgnen, hatte aber iınhaltlıch keine konstante Gültigkeıt.
DiIie unterschiedlichen Flugschriften spiegeln er auch dıe vielfältigen 1C-

formatorischen Bewegungsimpulse wıder. So welst also gerade diese 1el-
falt den heutigen Betrachter auf dıe »Leichtigkeit« hın, mıt der sıch der zeıt-
genössısche Rezıplient für dıe eine, dann für dıe andere ewegung entschıe-
den en schien. Der zeiıtgenössısche Rezıpient mußte el seınen
irömmıigkeitsorientierten Alltag nıcht verlassen, sondern konnte mıt seinem
NCUu CWONNENECN Wissen dıe ucC nach dem eilsweg gestalten. Autor,
Drucker und Rezıpilent are demselben Wahrheıitsprinzıp verbunden, da-
her 1e ß sıch, darauf basıerend, Wiıssen produzıieren, mıt dem die Zeıtgenos-
SCNHN hre Welt, dıe das Diesseıts und das Jenseıts In Verklammerung
und In Sınnstiftung umschlo verstehen konnten. Das über dıe Flug-
schrıften vermuittelte Wıssen diente als Gestaltungs- und Rechtfertigungs-
werkzeug, mıt dem dıe Zeıtgenossen hre Welt ordneten und neugestalteten

nıcht »leichtfertig«, sondern 1Im Gegenteil ihrer anrneı verpflichtet. Das
NCUSCWONNCNEC Wiıssen über dıe ahrneı und den wahren eilsweg ist der
Gesellschaft in den ersten Jahren der Reformatıon problematısc geworden.
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olinares Konzept für die Altertumswissenschaften, In dies (Hg.) Konstru  lonen VOor'n/N

Wirklichkeit Bilder IM Griechenland des und Jahrhunderts CR Stuttgart 2001,

H25 hier 13
Im Landwehr, (Das Sichtbare sichtbar machen. Annäherungen ‚Wissen:« als Q

tegorie historischer Forschung, In ders (Hg.) Geschichte(n) der Wirklichkeit eitrage
ZUT SOzial- und Kulturgeschichte des Issens, Augsburg 2002, 61—89, hier

Zur welteren ematı vgl Sabine Todt, Kleruskritik, Frömmigkeit und Kommunikati-
In Worms Im Mittelalter und n der Reformationszei Stuttgart 2005

>  Q Hildegard Eberhardt, Die DIOzese orms Ende des 15 Jahrhunderts ach den Fr-

hebungslisten des »Gemelnen ennigS« und dem Oormser Synodale Von 1496, Teil-
ruck, Halle 1917

Hermann Heimpe! (Hg.) WEe!| Ormser Inquisitionen du>$s den Jahren 1421 und 14.22,
Goöttingen 1969 ZA720.
11 Ebd
12 Rolf Kießling, Bürgerliche Gesellscha und Kirche n Augsburg Im Spätmittelalter. Fın

Beitrag ZUT Strukturanalyse der oberdeutschen Reichsstadt, Augsburg 19 /1, 319
13 Friedrich Zorn, Wormser Chronik MIT den usatzen Franz Bertholds VOT! Flersheim,
Dearbeitet VOT! Wilhelm Arnold Amsterdam 1969, 191

Heinrich BOOS (Hg.) Quellen ZUT Geschichte der Orms, Bde nier B Mo-
numenta Wormatilensia. Annalen und Chroniken, Berlin 1893, 564-—-566, Anmı.1 (Acta
Wormatiensia). Vgl auch urkard Keilmann, Das Bıstum Worms Im Hochmittelalter DIS
ZUrTr Frühen Neuzeit, In Friedhelm Jurgensmeler (Hg.) 1)as Bistum Worms Von der ROmer-
zeit IS ZUr Auflösung 1801, Würzburg 199 /, 44—  ® hier 145
15 Ebd,,

NITZ Reuter Worms als Reichstagsstadt 1495, In Landesarchivverwaltung Rheinland
alz (Hg.) 1495 Kalser, eilc eformen Der Reichstag Worms, Koblenz 1995
123—138, hier 123

Can Koehne, UÜbersicht bDer die Geschichte der ormser Stadtverfassung, In 0OSse
Konler ders (Hg.) DIe arolna und ihre Vorgangerinnen. JTEeXT, Erläuterungen, Geschich-
te, ormser ecCc und Wormser Reformation, alle 1915 49-—188, hier
18 In der alteren |Literatur wird das ahr 1512 genannt In Friedrich Roth, Die Buch-
druckereien Worms eın ım XVI Jahrhundert und ihre Erzeugnisse, Worms 1892

0Sse Benzing ermittelte jedoch, daflßs chöffer rst 1518 ach orms gekommen sern
kann Vgl 0SsSe Benzing, eter chöffer Worms und seine Drucke (1518—1529), In
Der Oormsgau 961/62, 108—118
19 einric Grimm, Die Buchführer des deutschen Kulturbereichs und ihre Niederlas-
>ungen In der Zeitspanne 1490 His 155° In Archiv fur die Geschichte des Buchwe-
sSens 1967, HS3 F/FZ, hier 14.87; etfer Drach ebd,, 4801482

Ebd 1487
P 8 Johannes Burkhardt ermittelte für Augsburg Ine allgemeine Flaute Im Druckereige-
werbe VOT der Reformation, daflßs die Reformatoren VOorT] den Druckereien profitierten,
aber auch die Druckereien VOT! den Reformatoren onNnannes Burkhardt, Das Reformati-
Oonsjahrhundert. Deutsche Geschichte zwischen Medienrevolution und nstitutionenbil-
dung. S17-10617, >tuttgart 2002, 26f.

Gustav MorI, eter choöffer der Jungere, In Altmeister der Druckschrift, Frankfurt/M.
1940, 81-88, hier 82 Schöffer unterhielt Kontakte rec Durer, Hans Baldung
Grien, nton Woensam und | UCas Cranach und druckte deren lustrationen. Friedrich
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Roth, DIe alnzer Buchdruckerfamilie chöffer während des XVI Jahrhunderts und
deren Erzeugnisse Mainz, Worms, Stralßburg und Venedig, In Zentralblatt für das BI-
bliothekswesen, Beiheft, 1892, H32R 31—143, hier 120, 115—116. Vgl auch 40
sef BenzIing, ete chöffer der Jungere, Musikdrucker MaIinz, Worms, Straßburg und
Venedig (tätig 1512—-1542), In Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 4, 958/59, 139135
hier 5438
23 Ich konnte ermitteln, da dem Wormser Diskurs der re 1520—22 mindestens 3 /
deutsche und lateinische, dem er Jahre 152426 mindestens 33 deutsche Uund atel-
nische und dem er Jahre 1526/27-29 mindestens 46 deutsche und lateinische Schrif-
ten zuzurechnen sind

1800 Kammer, Die Anfange der Reformation und des Evangelischen Gottesdienstes
In Worms, Worms 1983, ZuU Tyndales Biographie vgl auch Thomas Kaufmann, eTOV-
matoren, GOottingen 1998, 70 Tyndale erhielt für seine UÜbersetzungen offenbar Un
terstutzung VOor den Wormser Juden Vgl dazu ames Beck The Anabaptists and heJews
The ase of Hatzer, enc and the Worms Prophets, In Mennonite Quarterliy KEeVIEW
LXXV, 2001, A0 T AF nier 410
25 Zumindest hat dieses eın erster Vergleich ergeben. FIN xemplar der iDe!l leg n der
ST3aats und Universitätsbibliothek Car|! VvVon Ossietzky, Hamburg. Vgl weiterführend auch
Traude!| Himmighöfer, DIe Zürcher ibel Dis ZU Tode winglis 1531 Darstellung und
Bibliographie, Maınz 1995

Pau!l Kalkoff (Hg.) DIe Depeschen des Nuntius eander Vo Wormser Reichstag 15217,
alle 1897, Nr. NT, Wahrend der Reichstage sammelten sich In Worms auch fremde
Drucker und Buchführer, 7 5 Hans Koberger und Hans (Werlich VOT! Erfurt, der
das Wormser druckte

Ebd Nr 6, 80—81
EDd Nr. 16, 151
EDG:- Nr. 16, 1517
EDd Nr 13 118—119.
re VOTTIFIn Paul Kalkoff (Hg.) Briefe, Depeschen und erichte über | uther

Vo Ormser Reichstag 1527, alle 1898 Nr 32
iche!l OUCaUu Die Ordnung des Diskurses, Aufl., Frankfurt/M 199 2; ders., In Ver-

teidigung der Gesellscha Vorlesungen College de France, Frankfurt/M 1999 ders.,
Das Subjekt un die acC In Hubert Dreyfus, Paul abinow (Hg.) Miche!l OUCAaUuU
Jenselts von Strukturalismus und Hermeneutik, eınhneım 241318
33 Kalkoff, Depeschen (Anm 26), Nr 13, 119

S0 Aleander Z ebruar 15217, In Helmar Junghans (Hg.) DIe Reformation In Aı
genzeugenberichten, Aufl/., München 1980 10
35 NITZ Reuter Worms 15217, n ers (Hg.) Der Reichstag Worms Von 15271 Reichs-
Dolitik und Luthersache, Aufl., KOln, Wien 1981, 5455 urkard Keilmann IST der Me!l-
WUuNg, daß sich die Oormser nhänger uthers den Arzt ettich sSscharten Keilmann,
Bıstum Worms Anm 14), 162 Vgl auch Kammer, Anfänge 1983 Anm 24)

Rebecca Wagner Vettinger, Music Propaganda In the German Reformation, Alders-
hot 2001, Vgl VOT allem die |Lieder Nr 16, 231 42, 250; Nr 70, 265; Nr 76,

266; Nr. 99, 281—-281:; Nr 135, 305); Nr 178, 337 Nr 220, 389
Abgedruckt n Oachim Ufer, »Passion Martins Luther« FINe Flugschrift Von 1521,

In NITZ Keuter (Hg.) Der Reichstag Worms Von 1521 Reichspolitik und Luthersache,
orms 19 7/1, 454-458



»Und mIT Im ZWeEeTll verDran warden Octores, uttenu MIIT der eın, der ander
Karolostadius, eiIner der echten an der ander der incken handt.« EDd 458,

8—10 Vgl auch Deutsche Reichstagsakten unter Kar| ' ungere el  e, 1, hbearbei
tet VOT! Adolf rede, Goöttingen 1962, 953, An  3

Keilmann, Bıstum Oorms (Anm 14) 162 (DIie Kenntnisse über die Anfänge der KE-
formation Hasleren m wesentlichen auf chronikalischen Nachrichten du>$s dem spaten
16 und dem Ür Jahrhundert

Verzeichnis der erwaählten und abgestorbenen 13€eT, S2221 /A3; In STA Worms, Abt
(Collectanea Nr 20)
TTO Kammer, DIe Anfänge der Reformation In der Oorms, In Biatter für pTäl-

zische Kirchengeschichte 68 2001, 219—251, nier 223
Fin getrewe vermMmanung INs iebhabers der Euangelischen warhayt pC

nfatftheit nıt widderfechten den Fhelichen standt eın ET SZaTrtielT rıester
Wormbs (im VOT! got Im neuwen nnd Alten esta me(n)t gelassen) sich
geno(m) men hat 1523) In Hans-Joachim KönNler Hg.) Flugschriften des frühen 16
Jahrhunderts Microfiche-Sammlung, Zug/Switzerland 1978, Nr 1333 IC 1496,
Nr 3939, al| [+1] E und al (+1] V,., —30
43 Stephen Buckwalter, DIie Priesterenhe In den Flugschriften der frühen Reformation,
Heidelberg 1998 13
44 Ebd,, 13
45 Martın Luther den lieben herüffenen nnd glaübien indern gottes allen rısten

ormbs melnen ljeben herren freunden vnd brudern innn Christo 1523) als Faksimile
n Kammer, Anfänge 1983 Anm 24)
46 Form vnd rdenung der Euangelischen deutzchen Messen / wıe sIe Worms gehal-
ten Irt 1524. n Kammer, Antfäange 1983 (Anm 24), Faksimile-Beigabe, all] E 25

Zu autz vgl Christian Hege, autz aco In Mennonitisches exikon R 1977
476-478; Martın Rothkegel, Täufer, Spiritualist, Antitrinitarier und Nikodemit. Jacob
AaUtTZ als Schulmeister In äahren, In Mennonitische Geschichtsblaätter Ü# 2000, 61—88

ılli Iter Der Bauernkrieg In der alz In ders (Hg.) Pfalzatlas. Textband 1 >peyer
1981, 303-—1397, hier 1392

Obwohl die Plünderungen der Bauern die eilung des KaTts gegenüber den Klerikern
starkten, kam offenbar NIC einem offiziellen Zusammenwirken zwischen Burgern
und Bauern. Ebd,, 1387 Der Vertrag IST abgedruckt hei BOOS, Monumenta Wormatilen-
SIa Anm 14) 621

DIie »ZwöOlf Artikel« der Schwäbischen Bauern wurden unter dem itel »DIe Grundatli-
chen Vnd echten up Artickel« 1525 VOT) eter Schöffer gedruckt. In Köhler, Microfi-
che-Sammlung Anm 42), Nr 1405 IC| 1363 Nr 3598
51 Franz Mone (Hg.) Quellensammlung der badischen Landesgeschichte, B Karlsru-
he 1854. Nr 69,

Das Original Dı nicht mehr Im Stadtarchiv. FS IST aber abgedruckt In Johann Friedrich
Schannat, ISTOrIa Episcopatus Wormatiensis Frankfur 1/34, fol 398413 Vgl dazu
auch BOOS, Monumenta Ormatiensia Anm 14), 635
53 Friedrich Roth melntT, daß die täuferische Gemeinde In Worms selt 1524 bestan-
den habe und begründet das mIT dem yTrostbrieff« In Roth Zur Geschichte der Wie:
dertäufer, In Mennonitische Jätter XL. 1893 105—110, hier 105 Dagegen halt LF
Gerhard Goeters für unwahrscheinlich, daflßs bereits VOT dem Fintreffen Dencks 152/ Ine
tauferische emeınde In Worms hestand JjeimenrT habe enCcC autz rst Von den TäUl:
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ferischen een überzeugt. (‚oeters raumt aber eIn, dalß aUtZz Dereits VOT dem Fintreffen
Dencks n einem »gewlssen Gegensatz den lutherischen Predigern Preu und Freiherr«
sTtan Goeters, Ludwig Hatzer (ca 1500-—1529). Spiritualist und Antitrinitarier. FiINne Rand-
figur der frühen Täuferbewegung, Gütersloh 195 /, 98

Herman aupT, eitrage ZUrTr Reformationsgeschichte der Reichssta Worms. Z/WEe!|
Flugschriften dUu>$ den Jahren 1523 und 1524, Gießen 1897, —X IX

Kammer, Anfänge 2001 Anm 41), 233—234
In der Bibliographie ZU Taufertum VOT! Hans Hillerbran ird angegeben, M

cob autz 1524 die chrift »Von der evangelischen ess MiIt schönen christlichen et-
ten VOT und ach der entphahun der Sacramente« verfalst en soll Leider 1afßst sich
dieser Hınwels NIC bestätigen, die chrift Aufschluls uber die Entwicklung Von
aUuUtz geben können. SIe wurde jedoch, ran Muller, Von Gabriel antz verfalst Vgl
Hans Hillerbran (Hg.) Bibliographie des Taufertums 1520—1630 Quellen ZUT GEe-
SchIchte der Taufer, 10) Gütersioh 1962 Nr 2707], 122; auch Im Neudruck VOT! 1991
Ders (Hg.) Anabaptist Bibliography 1520—1630, C LOUIS 1991, Nr 2939 236 Dagegen
ran Muller, aco aUTZ, In re Seguenny (Hg.) Bibliotheca Dissidentium XVIIl, B,
en-  aden 1995, 7 aa M hier EF

Vgl ZUT! Etablierung des Begriffs die forschungsgeschichtliche Zusammenstellung VOT!
ames >Stayer, Introduction Radicalism and Dissent provisiona| Assessment, In
Hans-Jurgen GOoertz, ers (Hg.) Radikalitä und Dissent ım 16 Jahrhundert (Zeitschrift
für Historische Forschung, eiheft 27) Berlin 2002,

ZuUu Hoffmans Aufenthalt In Worms vgl Friedrich Z/orn, Wormser Chronik, In STA
Worms Abt ; M Nr Tol 356 (fortan: Zorn, Chronik

artın Luther, Sendbrieft VO Dolmetschen 1530 In 3 (} 640, 28-—31 Vgl
azZu auch Goeters Hatzer (Anm. 63) 101f.; eorg Bariıng, DIE »VWormser Propheten«,
Ine vorlutherische evangelische Prophetenübersetzung dUu$ dem re 15275 In Archiv
für Reformationsgeschichte 3 1934, BA hier 23f. Zum influß der jüdischen (4Je-
ehrten auf die Prophetenübersetzung vgl Beck, Anabaptists (Anm 24) 408, 422, 412

Abgedruckt In Köhnler, Microfiche-Sammlung (Anm. 42), Nr 1876 IC 1878, Nr 4793
Alejandro Zorzin, Zur Wirkungsgeschichte einer chrift du>s Karlstadts Orlamünder atig-
keit Der 1527 In Worms gedruckte Dialog vom fremden Glauben, Glauben der Kirche, 6 7E
fe der Kinder rortsetzung einer Diskussion, In Sigrid LOOI(S, 7a ABES 1as (Hg.) An-
dreas Bodenstein vVon Karistagdt (1486-—1541). EIN eologe der frühen Reformation, Wıt
tenberg 1998 143—158, hier 150 Zum Forschungsstreit Der die Verfasserfrage mIt
weiteren Literaturangaben vgl Todt, Kleruskritik Anm 8) 312, An  3 280

Zorn, Chronik (Anm. 68), 348
Jacob aUTZ, yben rticke OrmbDs VOor' aco Kautzen angeschlagen nnd-

digt 1527 ale Sammelflugschrift In Köhler, Microfiche-Sammlung (Anm 42), 1990
IC 887, Nr 2238, all] V.—all|

Virich Prew nnd Johan(n) Freiherr diener des WOrtT gottes Oormbs samp andern
bru(e)dern. Gnad vnd frid Vorn Oott VNsSerm Vatter vnd dem herrn Jesu Christo cEI mIT al-
len menschen Amen 1527) als Teil der Sammelflugschrift, In eb  «W

Hans-Jurgen Goertz, Die Tautfer Geschichte und Deutung, Berlin 1988, 2 123, 124
Manfred reDs, Hans eorg KOTT (Hg.) Quellen ZUrTr Geschichte der Taufer VII Band

Isa Teil Straßburg 1522—1532, Heidelberg 1959, Nr 36, 91115
Heinold Fast gibt den ersten TuC och mMit 1533 Quellen ZUT Geschichte der Täu-

fer n der Schweiz, Heinold Fast (Hg.) Ostschweiz, Zürich 19 /3, z Anm 35



Adolf au datiert den ersten TuC zwischen 1527/ und 1529 ol au  e, Flugschriften
Vo Bauernkrieg Zu Täuferreich (1526-—1535), Bde Berlin 1992 hier 728-748,
ZUT Druckgeschichte 7417.

STA Oorms, Nr 1867, FaCS Nr. VIA Vgl auch Klaus-Bernward Springer, DIie deutschen
Dominikaner In Widerstand und Anpassung während der Reformationszeit, Berlin 1999,

162
68 Z/orn, Chronik (Anm. 58) fol 335

EDd fol 306 Zu Hoffman vgl besonders die Biographie VOo'N/N Jaus Deppermann, Mel-
chior Hoffman Soziale Unruhen und apokalyptische Visionen Im Zeitalter der Reforma-
tion, Gottingen 1979 |eider hat Deppermann Hoffmans Aufenthalt n Worms nicht auf:

mege, AaUTZ (Anm 47) 477
7T} reDs, ROTLT, Quellen (Anm. 65) Nr. S 189, EASER
T Kammer, Anfänge 2001 Anm 41) 234
73 Zu einigen Namen vgl Z/orn, Chronik Anm 68) fol 359 der Todt, Kleruskritik
(Anm 8 310, An  3 1271

SO herichtete zumindest der 1527 VO Rat eingesetzte Prädikant eonnar Brunner
Martın Bucer 1529 In reDs, ROTT, Quellen (Anm 65) Nr 1954 249
75 Hans-Jurgen Goertz, Machtbeziehungen In der Zürcher Reformation Noch einmal:
Zwingli und die Täaufer, In Alfred Schindler Hans Stickelberger (Hg.) Die Züurcher eTOT:-
mation: Ausstrahlungen und Rückwirkungen, ern 2001, S

Ulrich VOT! Hutten, Aln clag v(e)ber den Hhrandtder Iutherischen bu(e)cher Eentz
durch ner Ulrivh VOT! Hutten 1621 In Köhler, Flugschriften, Nr 1713 IC 1894, Nr
4840, \ohne Paginierung, 1] VE 15
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Zu den Abbildungen
Die beiden folgenden Abbildungen zeigen Holzschnitte aus der Wormser

VON 529 Sıe tammen VO Anton Oensam (ca 00-—1 und be-
ziehen sıch auf dıie Kapıtel 10 und K der Offenbarung des Johannes.
nen lag das xemplar ın der Staats- und Universitätsbibliothek Carl VOoO

Ossıetzky In Hamburg zugrunde. Der Abdruck erfolgt mıt freundlıcher Er-
aubnıs der Bıblıothek

Abb 1(5. 49) Kapitel
» ich sahe andern starcken nge]l VO ımel era kommen der
WAar mıiıt wolcken bekleydet / vnd eyn regenbogen auff seinem haupt /
vnd se1ın angesicht W1e dıe Son Vn seıne füß wWwIıe feürpfeıler / vnd C hatt Inn
se1lıner hand CYN üchlin aufgethon nnd ich höret CYN st1im VO hım-
mel abermals mıiıt mIır reden Vn Gehe hın nım das en üchlin
VO der hand des Engels vnnd sprach mMIr Nım hın vnd VOCI-

schlucks / Vn N wirt deinem auCcC verbitteren: aber ınn deinem mund wirts
süß se1n WIeE onıg vnd CT sprach MIr Du mußt bermals prophetze1-

den völckern vnnd heyden vnd ZUNSCH vnd vıl künigen« CS LXXIL).

Abb (S. 50) Kapitel 7
» Vnd 6S kam VON den sıben engeln dıe dıe sıben chalen hatten redt
mıiıt mir / vnd sprach mMIr KOom ich wıll dır ZCYSCNH das vrtey] der STOS-
SC{ huren die da auff vıl asser sıtzt mıt welcher gehuret en dıe künig
auff erden vnnd truncken worden se1ın VO dem weıln irer hurere1 dıe da

auff erden« (

48



v MN

V  Y E



18 > 7 .n

r

j

n

W

O

x  7
.

}

P  SE


